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Maja Funke schloss 2019 ihren Bachelor of Arts 

im Fach Intermedia an der Universität zu Köln 

ab und studiert seitdem mediale Künste an der 

Kunsthochschule für Medien Köln im Schwerpunkt 

experiementelle Informatik, Netze und Material/

itäten. In ihrer künstlerischen Praxis setzt sie sich 

mit sozialen Phänomenen, Wissenssystemen und 

Technologien auseinander sowie deren Geschichte 

und Einfluss auf Zustände des Seins auf der Erde 

und in verschiedenen Realitäten. Für drei Jahre 

war sie studentische Hilfskraft und Tutorin für 

Methoden der Gegenwartskunst bei Prof. Karina 

Nimmerfall. Seit 2018 arbeitet sie als Assistentin in 

der Galerie Nagel Draxler in Köln und Berlin. 

Außerdem ist Maja Teil des kuratorischen 

Kollektivs der Ausstellungsreihe 

Performance Garten. 

Zuletzt waren ihre Arbeiten im öffentlichen und 

virtuellen Raum zu sehen, sowie im Kunstmuseum 

Bonn (Bonn), im IKOB Museum für Zeitgenössische 

Kunst (Eupen, Belgien) und als Einzelausstellung 

im STROMA (Köln).

102023 Eröffnungsausstellung
New Art Horizons, Köln (demnächst)

072023 KHM Rundgang
Glasmoog Raum für Kunst und Diskurs, Köln

062023 1ZKB 
Kunstmuseum Bonn, Bonn 
w/ Mila Stoytcheva + Vivien Grabowski

032023 Auserzählt? Von Krisen und Neuerfin-
dung des Erzählens 
Deutschlandfunk, Köln

022023 Expect The Unexpected (Student Reels) 
Kunstmuseum Bonn, Bonn

022023 an Hyst[h]e[0]ry off decAI 
r0.17, KHM, Köln 

032022 Heterochromatic Possibilities 
Stroma, Köln (solo)

022022 KHM Rundgang
Trinitati Kirche, Köln + Atelier Netze, KHM

012022 tacto: the departure von Paula Pedraza
Weltkunstzimmer, Düsseldorf (larp Performance)

122021 bodies in between 
IKOB Museum für Zeitgenössische Kunst, Eupen

102021 ask: our diverse world 向多样的 世界提问
Academy of arts & design Tsinghua University, 
online

042021 tacto: traces of the future 
von Paula Pedraza, 
Wuppertal (larp Performance)

082020 Willkommen im Paradies 
nextmuseum.io, online

082018 Curatorial Learning Spaces 
Institut für Kunst und Kunsttheorie, Köln

052018 Diversity Woche
Uniklinikum, köln, w/ Jeanne van Eeden

022018 Eintagsfliege 
Bunker k101, Köln

122017 alleswasgeht 3loaded
Studiobühne, Köln

122017 sublima 17 
Institut für Kunst und Kunsttheorie, Köln

062017 lightning talks decolonizing arts education 
Institut für Kunst und Kunsttheorie, Köln

032017 Cheers For Fears Festival
FFT Juta, Düsseldorf

122016 Situating the Everyday 
The New School, Parsons, New York

Lebenslauf und eine 
Auswahl an Ausstellungen

https://performancegarten.de/
https://performancegarten.de/next.html
https://www.kunstmuseum-bonn.de/de/ausstellungen/expect-the-unexpected/
https://www.khm.de/termine/news.5466.an-hysthe0ry-off-decai/
https://stroma-space.de/info/
https://www.instagram.com/p/CZcZT3qMylZ/
https://ikob.be/ausstellungen/bodies-in-between
https://www.youtube.com/watch?v=xELTytg0G5M
https://nextmuseum.io/submissions/rho-do-den-dron/
https://kunst.uni-koeln.de/curatoriallearningspaces/soundwalk/
http://sublima.cologne/wp-content/uploads/2018/05/Broschuere_Sublima17_web-1.pdf
https://kunst.uni-koeln.de/event/decolonizing-arts-education/
moz-extension://c347560b-cef5-4745-83ef-fe5f43bbe7e5/pages/cancel/index.html?originURL=http%3A%2F%2Fwww.observationalpractices.org%2Ftalking-about-seeing-publication%2F


1ZKB

2023
Multimediale Performance Installation

Entwickelt für das Zwischenspiel im 
Kunstmuseum Bonn.
In Kooperation mit Mila Stoytcheva und 
Vivien Grabowski.

Kunstmuseum Bonn
Bonn, 28. Juni – 2. Juli 2023

Glasmoog Raum für Kunst und Diskurs
Köln, 19. –23. Juli 2023



Was heißt es, in eine Wohnung einzuziehen, 

sich in ihr einzurichten? Was will meine Küche 

von mir? In welchen Gedankenschleifen hängt 

mein Bad? Und welche sonderbaren Dinge 

können passieren, wenn meine Wohnung zur 

alleinigen Zuschauerin meiner Aktionen wird? 

55,4 Quadratmeter werden in Deutschland 

von einem Menschen im Schnitt bewohnt, der 

häufigste Haushaltstyp ist der Single-Haushalt. 

Die für das Kunstmuseum Bonn konzipierte, 

multimediale Ausstellung »1ZKB« setzt sich 

performativ mit dem ge-wohnten Raum 

auseinander und erzählt vom Everyday Life in 

den eigenen vier Wänden. 

»Der Raum ist ein Zweifel«, sagt George Perec. 

Dies stimmt in besonderem Maße für den Ort, 

den man das eigene Zuhause nennt: Raum muss 

abgesteckt, bezeichnet und erobert werden, 

nie ist er einfach gegeben. Die Performerinnen 

Maja Funke und Mila Stoytcheva begegnen dem 

Wohnraum, indem sie sich von denen Dingen, die 

ihnen besonders nah sind, animieren lassen. Was 

gerade zur Hand ist, machen sie zum Kuriosum 

und spüren der Eigenzeitlichkeit der jeweiligen 

Zimmer ebenso nach wie ihren habituellen 

Rastern. Das Ordinäre, so die Idee, birgt in 

sich ein besonderes künstlerisches Potenzial:  

Im Alleinsein mit der eigenen Wohnung eröffnen 

sich Möglichkeiten für humorvolle und uneitle 

Aktionen, kleine Verschiebungen, das Errichten 

neuer, instabiler Räume, que(e)re Gebräuche und 

verspielte Übertreibungen häuslicher Praktiken.



Auch in ihren Performances im Ausstellungsraum, der stellenweise 

an eine kleine Privatwohnung erinnert, entrücken die Künstlerinnen 

das Alltägliche, indem sie idiosynkratische Umgangsformen mit den 

Dingen entwickeln. So werden sie etwa selbst zu Möbelstücken, 

spielen Friseurin oder eiern einfach nur durch den Raum. Die 

sie umgebenden Projektionen, 3D-Scans und Objekte zitieren 

dabei nicht nur die realen Wohnungen der Künstlerinnen herbei, 

sondern verweisen auch paradigmatisch auf die Suche nach einer 

Vertrautheit mit standardisiertem Wohnraum.

Der institutionelle Raum des Kunstmuseums wurde täglich mit 

Live-Performances aktiviert. Wenn gerade nicht performt wurde, 

fand sich das Publikum in einer multimedialen Umgebung wieder. 

Das auf dem Schreibtisch platzierte Gästebuch lud Besucher:innen 

ein, von ihrer Intimität mit dem eigenen Zuhause zu erzählen. 

Die Präsentation im Glasmoog Raum für Kunst und Diskurs 

war eine konzentrierte Auswahl aus »1ZKB« und hat ihrerseits 

dokumentarische Szenen aus dem musealen Raum eingebunden.
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zieht
einzelne

Zuschauer
ausihren

Sitzen, dieeineTonfol-
ge

nachsingen
sollen.

Später
klettert

M
oncloa

noch
einem

H
errn

aufderersten
R
eihem

ehr-
fach

in
den

Schoß
,
und

steigt
dann

auf
den

N
achbarsitz,

um
eine

D
am
e
unter

seiner
R
obe

verschw
inden

zu
lassen.

D
och

beialler
Spielereiüber-

zeugtM
oncloadurch

seineStim
-

m
e
und

seinen
A
usdruck.

D
as

giltauch
fürdie

Sopranistinnen
H
evila

C
ardeña

und
A
m
paro

N
a-

varro,die
sich

die
R
olle

derPro-
tagonistin

teilen.A
uch

V
irginia

Estebans
und

R
ajiv

C
erezos

Soli
beeindrucken,und

A
ngelM

arti-
nez'Einlage

als
H
uhn,das

sich
aus

einem
käfigartigen

K
ran

hoch
überderBühne

zu
befreien

versucht,erntetSzenenapplaus.
Beim

Finale
kom

m
t
der

K
ran

nochm
als

zum
Einsatz,lässtdie

Protagonistin
hoch

über
der

Bühne thronen.Siew
ird
von

flei-
ß
igen

Bühnenarbeitern
nach

rechts
und

links
geschoben,

schw
enkt

auf
und

ab,
und

auf
dem

D
ach

des
Zylinders

dreht
sich

dasrote
R
ad
derFortuna.Im

M
ittelalter

w
ar

das
Sinnbild

noch
ein

A
ppell,

sich
G
ott

als
Q
uelle

der
Beständigkeit

zuzu-
w
enden.

D
er
Trost

der
m
oder-

nen
Fassung

liegtim
H
um

orund
nichtim

G
eistlichen.D

och
letzt-

lich
verfolgt

einen
nach

der
Show

m
itC

arlO
rffs„O

Fortuna“
ein

O
hrw

urm
,
der

im
m
er
noch

einen
geistlichen

Schm
erz

trägt.

M
aja

FunkesInstallation
„1ZKB“

Foto:D
örthe

Boxberg

„Carm
ina

Burana“von
„La

Fura
delsBaus“

Foto:A.Bofill

Ausdem
Kurzfilm

„W
hereverParadise

Is“von
Rom

an
W
egera

Foto:KH
M

„Carm
inaBurana“basiert

aufm
ittelalterlicher

Liedersam
m
lung

GefährlichePaarungen
H
öhepunkteausdem

Rundgang
derKölnerKunsthochschulefürM

edien

M
ultim

edialund
m
itallenSinnen

„LaFuradelsBaus“inszeniertO
rffs

„Carm
inaBurana“in

derPhilharm
onie

KölnerStadt-A
nzeiger

D
onnerstag,20.Juli2023
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Ein
Buch

m
it
Texten

an
D
em
enz

erkrankterFrauen,istnichts,w
as

m
an

unbedingt
an

einer
Kunst-

hochschule
für

M
edien

erw
arten

w
ürde.U

nd
doch

fügtsich
H
elene

Brechts
A
rbeit,die

nicht
gebun-

den
istund

einem
beim

A
ufblät-

tern
unverm

eidlich
durcheinan-

dergerät,sehrschön
insvielfälti-

geA
ngebotderKölnerKH

M
.Beim

aktuellen
Rundgang,

der
das

Som
m
ersem

esterbeschließtund
bis

Sonntag
geöffnet

ist,
sind

W
erke

von
m
ehrals

100
Studen-

ten
zu

sehen
–
darunter

klassi-
sche

Film
vorführungen

oder
auch

V
ideos,die

aufM
oskitonet-

ze
projiziertw

erden
und

sich
als

leuchtender
Baldachin

über
die

Besucher
spannen.D

ie
A
usw

ahl
fällt

nicht
leicht,

w
ir
haben

es
trotzdem

versucht.

M
ütterund

Töchter
M
it
ihren

Lehrern
hat

A
nja

ein
stillschw

eigendes
A
bkom

m
en

geschlossen.Siem
achtihnen

kei-
nen

Ä
rger,w

eilsie
garnichterst

zum
U
nterrichterscheint. O

ffen-
bar

sind
alle

Beteiligten
dam

it
glücklich,denn

A
nja

kann
recht

bestim
m
end

w
erden,w

enn
ihret-

w
as
nichtgefällt.A

uch
sonsthat

sie
alles

im
G
riff:

ihren
besten

Freund,
ihren

jüngeren
Bruder

und
ihreZukunft,dieirgendw

o
in

einem
ausFilm

schnipseln
gezim

-
m
erten

A
m
erika

liegt.
A
us

den
Fugen

gerätdiesebeinaheperfek-
teW

elt,alsA
njasM

utterihren
Va-

terw
iederzu

sich
holen

w
ill…

Rom
an

W
egera

lässt
seinen

Kurzfilm
„W
herever

Paradise
Is“

geschickt
um

den
abw

esenden
Vater

kreisen,
gerade,

w
eil

m
an

nur
ahnen

kann,w
as
es
m
it
die-

sem
aufsich

hat.Sein
Teenager-

dram
a
bekom

m
t
durch

diese
Leerstelle

ein
G
ew
icht,dasselbst

dann
nichtüberG

ebührdram
ati-
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eine
W
af-

fe
auftaucht.
M
utter

und
Tochter,

das
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in
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Lara
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„Piecht“
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Paa-
rung.Johanna
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M
ut-
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U
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den
t itelgebenden

O
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Lande
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Luftvon
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G
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angezogen

hat,
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G
anz

allm
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D
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m
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D
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m
ütlichkeit:

G
escannte

Schm
utzränder

als
PVC-Boden-

belag,eine
bem

alte
Scheibe

Brot,
die

in
Folie

von
derD

ecke
hängt,

zw
ei

einsam
e
W
andfliesen,

an
den

H
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algehörthaben

dürfte,seiesin
einer

Konzerthalle
oder

bei
„H
ow

I
M
et
Your

M
other“

auf
dem

heim
ischen

Sofa.Zum
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D
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D
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D
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m
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itgliederderBand
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Abformung 1 [Großmarkt]

2023
Morph aus Midjourney-Produktionen
Video-Loop, 12 min, 1080 x 1920 px
Object trouvé, LCD Screen
Während der Ausstellung wurden kandierte 
Erdbeeren und geschwefelte Papaya serviert.

an Hyst[h]e[0]rie off decAI
r.017, Kunsthochschule für Medien Köln
Köln, 10. –11. Februar 2023

Video

»Lorem Ipsum: ...technoid & sclerosis, simultaneously, as 

a symptom of our ‘zeitgeist’ in the fetishism of its own 

entertaining tooling, made of obsessive gadgetization and 

intentional privatization, where any artefact is a byproduct 

//// but as a soul perversion, where even the idea of future is 

spoiled, sweating its confusion of time, where its arrow stutters 

between an ‚‘hystory of decay‘‘ and hysteria of progress... 

we are facing a voyeurism of our own vulnerability, about a 

pathology in recursive mode ... where AI is corrupted by our 

own nature, by our own pattern illogicus, from analogue 

pathos and its tragic data...as a disenchanted reflect in a gold 

mirror...« – S/he __François Roche

mailto:https://www.youtube.com/watch%3Fv%3DTK5MDJ41CwI?subject=


A diamond in the cabbage. Eat, my child, everything is there for you. 

Everything is there for you. It is the scum of the city and it‘s shining jewel. 

Ruminate, ruminate, until I shit gems. 

Between a preciousness for society and the suburban drain of economic consequence. 

I am absorbing. Let them enter my lungs, my flesh, my stomach. Cannibalizing economy. 

Gold nuggets between liquefied lettuce, where people eat people. All colors are stinking 

of rot, of overripe, of too sweet, of too sour. And in-between the shining, the glistening, 

the alluring. The plastic fruit, the waxed apples. The freshness that does not decay. 

The market hall had a social crystal. Of the stench of rotting and the freshness of new. 

Impression of reality – off-shaping. A place for the useful , not the superfluous, the 

precious, but the worthless. A place of metamorphosis. 

Eat, my child, eat, everything is there for you.



Der Großmarkt Köln ist als Gewerbegebiet auf dem Judenbüchel Raderberg 

gewachsen. Hier versammeln sich heute rheinländische und internationale 

Händler:innen, um die städtische Gastronomie und Märkte mit frischen 

Lebensmitteln zu versorgen. 

2007 beschließt die Stadtverwaltung die Verlagerung des Großmarkts 

außerhalb des inneren Stadtgebietes und den Umbau der an die Südstadt 

angrenzende Fläche zugunsten des neuen Veedels »Parkstadt Süd«. 

Gemeinsam mit dem Ausbau der Nord-Süd Stadtbahn bildet diese Maß-

nahme das größte städtebauliche Projekt Kölns. Über das Ausweichareal in 

Marsdorf wird zeitgleich mit dem 1. FC Köln verhandelt. 

Seither haben Unentschlossenheit in der Umsetzung des Flächennutz-

ungsplans und vorsätzliche Verzögerung die Verwahrlosung des Geländes 

und der denkmalgeschützten Halle, sowie Obsoleszenz aller auf dem 

Großmarkt ansässigen Betriebe zu Folge. (Stand: Februar 2023)
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Multiplicity of the Original

2022
3-teilige Installation:
Acryl auf Tapete, 20 × 1500 cm 
Acrylglasfräsung, 120 × 50 × 0,5 cm 
Display, IPFS-gespeicherte Vektordatei als NFT 
auf Tezos Blockchain 

KHM Rundgang 2022
Trinitatiskirche
Köln, 17. – 20. Februar 2022

NFT

Interview im Podcast: Hype, Hybris oder 
Hochkultur. Deutschlandfunk.

Ein Kritzel ist die Test-Bewegung eines Werkzeugs, 

das »hello world« des Bleistifts, das, was entsteht, 

bevor die eigentliche Idee festgehalten wird und 

die Ausgangsposition, von der aus eine Erzählung 

erdacht werden kann. 

https://objkt.com/asset/KT1S2uCDSJieqC9C1C8szCEmNUkGxoycaxeX/0
mailto:https://www.hoerspielundfeature.de/freistil-nfts-geschaeft-mit-der-digitalen-kunst-100.html?subject=
mailto:https://www.hoerspielundfeature.de/freistil-nfts-geschaeft-mit-der-digitalen-kunst-100.html?subject=


In »Multiplicity of the Original« herrscht eine Spannung, die aus der Ambivalenz 

von Skizze und abgeschlossenem Werk herrührt. Die Prozesshaftigkeit zieht 

durch verschiedene Materialien hindurch. Gekreuzte Linien sind das Cross 

over von Prozesszuständen. Sie assoziieren Signatur und wollen Originalität 

zertifizieren. Welchem Material erbringe ich das größte Maß an Vertrauen 

entgegen? Welche Institution, welche Bubble genießt mein Vertrauen? Welche 

Verträge entsprechen in Zukunft meiner Vorstellung von Recht und Teilhabe? 

Die generativ anmutenden Formen könnten Profile Pictures (PFPs) sein, das 

Projekt existiert allerdings nur als 1/1. In seiner Materialtät und Sicherung 

als NFT konzeptualisiert die Arbeit einerseits Ansätze der objektorientierten 

Kunsttheorie, andererseits Diskussionen um Crypto-Kunst und Blockchain-

basierte Sicherheitssysteme und lädt dazu ein, die eigene Position darin zu 

erkennen.

Im Ausstellungsraum wird die Vektordatei einer Zeichnung, die als NFT auf der 

Tezos-Blockchain mit einem maschinellem Authentifikationsprotokoll versehen 

ist, aus dem IPFS auf einen Bildschirm gestreamt. Eine Skalierung der Zeichung 

materialisiert sich zudem in einer Acrylglasfräsung. Ritualisierte Reproduktionen 

der Zeichnung sind über eine Tapetenbahn in den Raum integriert. Sie löst 

einerseits die räumlichen Grenzen auf, andererseits verweist sie auf antike 

Schriftrollen, die Narrative durch Repetition verfestigten. Die Dreiteilung erfährt 

im genuinen Ausstellungsort, der Trinitatiskirche, eine besondere Aufladung. 



Heterochromatic Possibilities^

Einzelausstellung
STROMA Projectspace
Köln, 19. März –16. April 2022

Student Reels 
Expect The Unexpected 
Kunstmuseum Bonn
Bonn, 16. Februar – 01. Mai 2023



Heterochromatic Possibilities zeigt »Welcome Video« (2020, 2‘13“) als 4-Kanal 

Installation. Anhand eines stream of consciousness, greift die mit Hilfe von 

maschinellem Lernen generierte Animation die von Onlinekonferenzen 

geprägte Zeit der Interaktion und Kommunikation mit verschiedenen Personen 

auf, reflektiert die Frage des Gemeinsamen in diesen Distanzformaten, der 

Rolle des Privaten im beständigen Homemodus, sowie die Rolle von Narration 

und Austausch über Online-Konferenztools. 

Die Sequenzen enstanden aus der Symbiose eines Generative Adversarial 

Networks (GAN) und händischen Zeichnungen. Durch Zoom-Kamera-

Selbstportraits trainiert, kolorierte die Maschine im Pix2Pix-Verfahren mehrere 

hundert Zeichnungen, die die Künstlerin während virtueller Sitzungen von 

ihren Gesprächspartner:innen und sich selbst angefertigt hat. 

Die Videoarbeit steht im Dialog mit ortsspezifischen Wandmalereien, die eine 

Skalierung der ursprünglichen Zeichnungen darstellen. 

Als Heterochromatin wird in der Biologie eine verdichtete Form des Materials 

im Zellkern bezeichnet, aus dem Chromosomen bestehen und das sich 

gut anfärben lässt. Die Verschmelzung von Zeichnung, innerem Monolog, 

gefärbten Pixeln und voranschreitender Zeit versucht Verdichtungen in der 

Gleichzeitigkeit zu erfassen und erfahrbar werden zu lassen. Begleitet werden 

die Bilder von einem erzählerischen Bewusstseinsstrom, der am Ende die Frage 

nach dem technischen Gedächtnis aufwirft: Was soll nicht erkannt werden? 

Die Enthüllung des Selbst.

Exklusiv zur Ausstellung wurde eine Edition gestaltet, in der die kreativen 

Prozesse zwischen Mensch und Maschine umgekehrt wurden. Die Form 

entstand durch dasselbe künstliche neuronale Netz das die Portraits in 

»Welcome Video« koloriert. Für die Edition wurde dem trainierten Algorithmus 

keine Zeichnung zugrundegelegt, die Form wurde frei generiert und in einen 

Vektor umgewandelt, um von der Künstlerin durch Lasercut in Acrylglas 

materialisiert zu werden.



Welcome Video, 2020

Video aus mittels GAN kollorierten Zeichnungen 

2:13 min Video

https://juliamaja.com/welcome


Edition STROMA, 2022

Acrylglas, Lack, Acryl, Kunststofffolie auf MDF

11 × 22 × 1,5 cm 

Edition 6





RHO-DO-DEN-DRON

2020
GIFs aus mittels GAN kollorierten Zeichnungen 
9-Kanal Videoinstallation, 
Acryl auf Museumswand

BODIES IN BETWEEN
IKOB Museum für Zeitgenössische Kunst
Eupen (BE), 12. Dezember 2021  – 9. Januar 2022

Video

»The work RHO-DO-DEN-DRON (2020) superimposes data 

from the artist’s family photo archive onto her own drawings 

using a machine learning tool, resulting in ghostly, floral mo-

ving images that question how memory functions in an in-

creasingly ‘metaversed’ reality.«

– Curator and acting director of IKOB, Brenda Guesnet

https://youtu.be/gPu-XvPX-Yw


Imaginäre Bilder verschwimmen ineinander. Tagelang, jahrelang hörte ich 

diese Geschichten. Einige wiegen heute schwerer, finden ihre Kategorien 

und zeichnen ein fast genaues Bild in meinem Kopf. Andere sind weniger 

gewichtet, verschwimmen in Noise, der zufälligen Phantasie, zu etwas 

Neuem, einer Idee. Sie sind alle miteinander verwandt, und ich bin mit 

ihnen verbunden: die Geschichten meiner Kindheit, die Wahrheiten über 

das Erwachsenwerden der anderen erzählen. Mechanisierte Narrative 

prägen diese Erzählung, und so werden ihre Darstellungen zum Teil 

technisch generiert. Netzwerke färben geschaffene Konturen und stellen 

heterogene Daten in neue Zusammenhänge. Sie entziehen sich einfachen 

Bedeutungszuschreibungen und konfrontieren uns mit der eigenen 

Konditionierung, unserer Sozialisation, unserer Imagination. Hier, da 

nichts ein Leben außerhalb der Repräsentation hat, ist Wahrnehmung 

eine narrative Fiktion. Strukturen der Korrelation. Kopieren und Einfügen. 

Selektive Momente und Erinnerungen sind neuronale Muster. 

Sag mal: Rho-do-den-dron. 

Der Code für dieses Projekt entstand in Kooperation mit Busani (Karl Rogel). 

Wir wenden Bild-zu-Bild-Übersetzung durch ein konditionales generatives 

adversariales Netzwerk (cGAN) namens Pix2Pix an, basierend auf der 

Arbeit von Phillip Isola, Jun-Yan Zhu, Ting-hui Zhou und Alexei A. Efros. 

Die Generierung des Ausgabebildes ist abhängig von einer Eingabe. In 

diesem Fall koloriert die Maschine Zeichnungen der Künstlerin basierend 

auf einem digitalisierten Fotoarchiv von Familienmitgliedern.







2019
4 analoge Fotografien in digitaler Collage
je 59 × 41 cm

Ebertplatzpassagen
Köln, Juni 2019

untitled [1–4]





2019
3D-Animation
2-Kanal Video, 4 min
Installation mit 2 Smartphones, Tagesdecken, Kissen
Maße variabel

Rundgang 19 
Institut für Kunst und Kunsttheorie
Köln, Juni 2019

Video

Bed & Breakfast

https://youtu.be/pWGmuwVsWsE


Ausgehend von statistischen Daten der Stadt Köln und 

den Begegnungen mit Farben und Zahlen während der 

Wohnungssuche setzen sich in »Bed And Breakfast« 

abstrakte Formen zusammen, durch die das Subjekt 

navigieren, sich orientieren und vermeindlich objektive, 

strukturelle und zufällige Widerstände überwinden 

muss. 

Die Würfel, die eine Art Mapping der Stadt Köln 

sind und in jeder ihrer Eigenschaften bestimmte der 

oben genannten Daten aufgreifen, sind in einem 

Sofa situiert – jenem luxuriören Möbelstück, welches 

Wohnungssuchenden oft Schlafplatz, Rückzugsort 

und privater Raum zugleich sein muss. In repetetiver 

Spielästhetik wird der:die Betrachtende hier durch eine 

subjektive Erfahrung der Wohnungssuche geführt, die 

zu großen Teilen auf dem Smartphone zu ‚spielen‘ ist.



2018
Soundwalk
18:24 min

Curatorial Learning Spaces
Institut für Kunst und Kunsttheorie,  
Köln, August 2018

Sound

Nutzer*innenperspektiven einer
50er-Jahre Architektur –
Lesung Gebäude 216

Regelbasierte Neuordnung der analytischen Texte zur 
Humanwissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln 
aus »Abreißen oder Gebrauchen? Nutzerperspektiven 
einer 50er-Jahre Architektur« (Helmholdt/Threuter, 
2012). Die Lesung begleitet einen individuellen 
Dérive-Spaziergang auf dem Gelände und/oder im 
Gebäude selbst. Die Neuschreibung legt den Fokus auf 
marginalisierte Körper im universitären Raum und schafft 
Platz für Pausen, performative Aneignungen und Affekt. 



2017/2018
Video, Sound
13:14 min
mit Luca Marie Tüshaus

Eine Navigation zur Arbeit



Es „erweist sich bald, dass jeder menschlichen Betäti-

gung etwas innezuwohnen scheint das darauf hinweist, 

dass sie nicht gleichsam in der Luft schwebt, sondern 

einen ihr zugehörigen Ort in der Welt hat. Dies gilt je-

denfalls für die Haupttätigkeiten, in die die Vita Activa 

sich gliedert: das Arbeiten, Herstellen und Handeln.“ 

(Arendt, 1960).

Die Frage nach der Definition von Arbeit stellt den Aus-

gangspunkt des Projekts dar. Im gesamten Oeuvre des 

Filmemachers Harun Farocki, insbesondere jedoch in 

seinem Werk Eine Einstellung zur Arbeit, sind Bedeu-

tung und Interpretationen des Leitmotivs der Arbeit 

diskutiert worden. Verhandelt werden dabei nicht nur 

Schauplätze der Produktion und Herstellung; vielmehr 

stellt das Werk die Frage nach der Immaterialität und 

Entgrenzung der Arbeit.

Die Anerkennung von unproduktiver, sprich informeller 

Arbeit ist auch heute noch politisches und gesellschaft-

liches Diskussionsthema. Das Video Eine Navigation zur 

Arbeit greift diese Thematik auf, indem es die Betrach-

ter:in mittels Google Streetview durch Räume der Arbeit 

einerseits und theoretische Definitionsmöglichkeiten 

andererseits navigiert. Dabei entstehen Bilder des Ent-

grenzens und Sichtbarmachens der Arbeit durch neue 

optische wie auch theoretische Verknüpfungen. Provo-

ziert durch die Synergie der visuellen wie auch auditiven 

(Neu-) Interpretationen von Arbeit drängt sich die Frage 

auf:

Was erkenne ich wo als Arbeit?



2016 / 2018
Video- & Soundperformance

Eintagsfliege: Dystopie. Utopie. System. Chaos. 
Bunker K101 
Köln, 2018

Lighnigtalks: Decolonizing Arts Education 
Institut für Kunst und Kunsttheorie
Köln, Juni 2017 

Bedeutungsdateien

1. Sei nervös, aber den Grund dazu kennst du nicht.

2. Überprüfe deine Grenzen, weil in alldem Bedeutung steckt.

3. Gehe auf einen Menschen zu, bis du ihn erreichen kannst.

4. Senke deine Erwartungen, weil du nicht denken sollst, 

    dass es hier wirklich etwas Wichtiges zu bestaunen gibt. 

5. Markiere dich selbst.

6. Untersuche deine Einflüsse, weil du den Grund dazu  

    kennen solltest.

7. Wiederhole.

Application Form.pdf



In der Performance werden „Bedeutungsdateien“ gezeigt, die durch einen 

öffentlichen Aufruf ihren Weg in das stetig wachsende Archiv finden. Zusätzlich 

werden Handlungsanweisungen über zwei Smartphones durch die Performerin so 

vertont, dass sie sich gegenseitig wiederholen, verzerren und die kontinuierlichen 

Töne der Dateien aufnehmen, bis sie sprachlich unkenntlich und zu Atmosphäre 

werden.

Wo ist deine Verbindung zwischen Bedeutungsproduktion und digitalem Objekt?


